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Innovationsschub für die Wirtschaft:
Von einem gezielt erhöhten Nachfragevolumen nach alternativen Energien und Techno­
logien profitieren nicht nur Mensch und Umwelt, sondern auch unsere Unternehmen, 
die in diesen Branchen tätig sind. Das fördert innovative Neu- und Weiterentwicklungen 
und die Wettbewerbsfähigkeit unserer Wirtschaft.

Förderbeiträge für Energiespar-Massnahmen 
und nicht für den Staat:
Die Abschaffung der Besteuerung von Förderbeiträgen erhöht nicht nur die direkte 
Wirksamkeit dieser Anreizförderung, sondern beseitigt eine unsinnige Besteuerung. 
Währenddem der Staat heute mit der einen Hand Förderprämien gewährt, nimmt er 
durch die Besteuerung dieser Prämien gleichzeitig mit seiner anderen Hand einen 
Grossteil davon wieder zurück. Zusätzlich führen heute Förderbeiträge aufgrund ihrer 
Besteuerung je nach dem zu einer stark ansteigenden Steuerprogression.

Bausparen kostet Fiskus auf Dauer kein Geld:
Die Erfahrungen aus 20 Jahren Bausparen im Kanton Basel-Landschaft (Durch­
schnittswerte) belegen, dass Bausparen für den Staat kein Minusgeschäft ist. Lang­
fristige Sicherung von 570 Vollzeit-Arbeitsplätzen durch ein zusätzliches Bauvolumen 
von CHF 72 Mio. pro Jahr, jährlicher Steuerausfall CHF 4,5 Mio., jährliche Steuereinnah­
men CHF 6,2 Mio. = jährlich CHF 1,7 Mio. Mehrertrag für die Staatskasse (Quelle: Studie 
Prof. Dr. Studer /  Dr. Füeg 2005).

Vier von fünf Einwohnern wollen Bausparen:
Gemäss GfS-Forschungsstudie (Claude Longchamp) befürworten über 80% der 
Schweizer Einwohner das Bausparen. Der Nationalrat hat mit Zweidrittelmehr deutlich 
Ja zur Bauspar-Initiative gesagt.

Sofortige und massgeschneiderte Umsetzung:
Die Kantone können das Bausparen unmittelbar nach der Volksabstimmung einführen. 
Dabei können sie kantonale Bedürfnisse (z.B. bereits bestehende Fördermassnahmen) 
mit berücksichtigen und zum Beispiel auch nur Teile der Initiativ-Bestimmungen umsetzen 
sowie gegebenenfalls auch nach unten abweichende Maximal-Sparbeiträge festlegen.



Das sind die Vorteile der «Bauspar-Initiative»

Das föderalistisch ausgestaltete Modell erlaubt den Kantonen die Einführung von 
steuerbefreiten, zweckgebundenen Sparaktivitäten zum erstmaligen Erwerb von selbst 
genutztem Wohneigentum, zur energetischen Sanierung von bereits vorhandenem 
Wohneigentum sowie die Steuerbefreiung von staatlichen Förderprämien zur Senkung 
der Umweltbelastungen und zur Förderung von erneuerbaren Energien.

Mehr Wohneigentum für den Mittelstand ohne Belastung von 
Altersvorsorge-Einrichtungen:
Ein Ja zur Vorlage fördert den Erwerb von selbst genutztem Wohneigentum vor allem in 
den tiefen und mittleren Einkommensklassen. Und das zweckgebundene Bausparen 
unterstützt den Erwerb von Wohneigentum (Haus oder Eigentumswohnung), ohne dass 
dafür die Pensionskasse mit Rentenkürzung im Alter beansprucht werden muss.

Bausparen ist nicht für die Reichen:
Die Behauptung der Bauspar-Gegner, dass Bausparen nur für Grossverdiener sei, wird 
durch die amtlichen Zahlen aus dem Baselbiet nach 20 Jahren Bausparen deutlich 
widerlegt: das steuerbare Einkommen von rund zwei Dritteln aller Bausparer liegt 
zwischen CHF 40'000 und CHF 80'000 im Jahr.

Wirkungsvolle Umwelt-Entlastung und Förderung von 
alternativen Energien:
Das ökologische Energiespar-Bausparen fördert und unterstützt wirkungsvoll und 
gezielt die Privatinitiative zur energetischen Sanierung von bestehenden Wohnbauten, 
welche heute zuviel Energie verbrauchen. Gleichzeitig fördert das ökologische 
Energiespar-Bausparen den Einsatz von alternativen Energien und neuen Technologien.

Sicherung von Arbeitsplätzen:
Zweckgebundenes Bausparen schafft langfristig wirksames Auftragsvolumen und 
sichert damit Arbeitsplätze in zahlreichen wichtigen Branchen unserer Volkswirtschaft.

Sicherung von Ausbildungsplätzen:
Ein kontinuierliches Auftragsvolumen sichert bestehende und schafft neue Ausbil­
dungsplätze. Die KMU bilden -  gerade auch in allen Branchen der Bauwirtschaft -  im 
Rahmen der beruflichen Grundbildung einen grossen Teil der Lernenden aus.
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